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Intelligentes Messen

Smart-Metering-Systeme
Einführung möglich

- schweizweite

Elektronische Stromzähler werden intelligenter. Sogenannte Smart-Metering-Systeme können uns langfristig
dabei unterstützen, die Stromversorgung effizienter zu gestalten und weniger Strom zu verbrauchen. In

einem Grundlagenbericht beleuchtet das BFE Voraussetzungen für eine schweizweite Einführung.

Wissen Sie, wieviel Strom Sie aktuell verbrauchen?

Stellen Sie sich vor, ein elektronischer
Stromzähler erfasst zuhause regelmässig
Ihren Stromkonsum und übermittelt diese

Informationen automatisch an ein zentrales

Datenverarbeitungssystem. Ihr Verbrauch lässt

sich zudem visualisieren, z.B. aufeinem
Bildschirm oder per App auf dem Smartphone.
Als Endverbraucher können Sie dank diesen

Informationen Ihren Stromverbrauch gezielt
verändern und gleichzeitig Kosten reduzieren.

Solche intelligenten Messgeräte können

so nach einer Einführungsphase zu einer
starken Effizienzsteigerung beitragen.
Aufgrund von Smart-Metering-Systemen soll
der Stromverbrauch pro Haushalt gemäss

Schätzungen langfristig um rund i,8 Prozent

sinken. Dies deckt sich mit einem Ziel der

Energiestrategie 2050: Der Stromverbrauch

pro Kopf soll gegenüber 2000 bis 2020 um
drei Prozent sinken. Das Parlament diskutiert

gegenwärtig entsprechende Änderungen

im Energiegesetz.

Kosten einschätzen

Smart-Metering-Systeme vereinfachen unter
anderem das Management von erneuerbaren

Energien, etwa betreffend Eigenverbrauch.
Der Netzbetreiber beispielsweise kann sein

Netz besser planen und auslasten, wenn er

den Stromverbrauch seiner Kunden kennt. Der

Stromversorger wiederum muss fürs Ablesen

der Stromzähler kein Personal mehr vor Ort
aufbieten. Diese tieferen Kosten kann er dem

Endkunden weitergeben.

Derartige Vorteile listet der Bericht «Smart

Metering Impact Assessment» des BFE auf.

Laut den Autoren ist eine flächendeckende

Einführung von Smart Metering aus

volkswirtschaftlicher Sicht rentabel. Die
quantifizierbaren Nutzen würden die Kosten auflange
Sicht überwiegen, d.h. in einem konservativ

gerechneten Szenario um rund 900 Mio. Franken

bis 2035.

Fragen zur Einfuhrung
Der Bundesrat soll künftig über technische

Mindestanforderungen bei der Einführung
von intelligenten Messsystemen entscheiden

können. Im Rahmen der Energiestrategie 2050

wurden entsprechende Änderungen im

Stromversorgungsgesetz (StromVG) vorgeschlagen.
Dieses soll auch regeln, welche Kosten sich der

Endverbraucher anrechnen lassen kann.

In einem kürzlich veröffentlichten Bericht

erörtert das BFE zentrale Fragen rund um
die Einführung. «Wir haben eine inhaltliche

Grundlage und eine klare Stossrichtung für
eine mögliche Umsetzung der gesetzlichen
Änderungen erarbeitet», sagtMatthias Galus,

BFE-Experte für Smart Metering. Sein Fazit:

«Hersteller, Anwender und Verbände sind

zufrieden, weil man sich frühzeitig auf sinnvolle

Mindestanforderungen einigen konnte,
die es ermöglichen, Smart-Metering-Systeme

kostengünstig einzuführen.»

Offen sind noch Fragen rund um den Datenschutz

und die Datensicherheit. «Wir suchen

nach pragmatischen Lösungen - mit gleich

langen Spiessen für alle Betreiber und einem

ausreichenden Schutz der Kundendaten»,

sagt Galus. So könnten Kunden den Einsatz

von Smart Meter auch noch nach dessen

Installation ablehnen. Das neue Gerät würde
dann wie ein herkömmlicher Stromzähler
funktionieren.

Pilotprojekte durchgeführt
Unternehmen wie die EKZ und die St. Gal-

lisch-Appenzellischen Kraftwerke (SAK) führen

nach erfolgreichen Pilotprojekten bereits

Smart-Metering-Systeme für ihre Kunden ein.

In anderen Ländern gehören diese schon zum

Alltag. Finnland und Schweden beispielsweise

verfügen über eine entsprechende Infrastruktur.

Frankreich und Spanien sind dabei

aufzurüsten, und Deutschland will bis im Sommer

2015 mit Verordnungen in dem Bereich
nachziehen. Die Schweiz prüft nun eine flächendeckende

Einführung. «Bis 2025 wird ein

Abdeckungsgrad von 80 Prozent angestrebt, wobei

alte Geräte eine Übergangsfrist erhalten», sagt
Galus. So hätte bald jeder den Überblick, wieviel

Strom er aktuell verbraucht, (bra)
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